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Anne Ruppert
Dipl.-Pädagogin, Trainerin, 
Autorin, sie forscht an der FH 
Bielefeld zum Thema »Arbeits-
zufriedenheit pädagogischer 
Fachkräfte« und begleitet als 
Trainerin Teams aus Kitas und 
Grundschulen.

Befragt man Erzieher*innen nach ihrer
Arbeitszufriedenheit, zeigt sich ein zu-

friedenes Stimmungsbild. Betrachtet man 
die Tätigkeitsfelder der Fachkräfte im Ein-
zelnen, zeigt sich jedoch ein eher differen-
ziertes Bild der Zufriedenheit im Zusam-
menhang mit einzelnen Tätigkeitsberei-
chen. Am zufriedensten sind pädagogische 
Fachkräfte bei der Arbeit mit Kindern 
(vgl. Schreyer et al., 2014). Sie nehmen 
diese als sinnstiftend und selbstbestimmt 
wahr. Außerdem verfügen Erzieher*innen 
hier über ein hohes Maß an Eigenverant-
wortung und Selbstbestimmung.

Dokumentation, Qualitätsmanage-
ment und wenig Zeit
Seit einigen Jahren gehören neben der 
Arbeit mit den Kindern, jedoch auch 
Schreibarbeiten wie Dokumentationen, 
Qualitätsmanagement und Anträge zum 
Alltag der Erzieher*innen. Die Zeit, die 
pädagogische Fachkräfte dafür aufbrin-
gen müssen, geht meistens von der Zeit 
mit den Kindern ab oder ist in der Perso-
nalplanung gar nicht erst berücksichtigt. 
Das Gefühl von Eigenverantwortung 
und Selbstbestimmung hat hier nur sel-
ten einen Platz. Vielmehr erscheint es im 
Alltag, als würden diese Aufgaben »ir-
gendwo dazwischen gepackt«.

Das Gefühl von Überforderung
Auch andere Anforderungen an pädago-
gische Arbeit wachsen: Bedürfnisse von 
Seiten der Eltern, Bildungspläne und 

-programme im pädagogischen Alltag,
Zunahme der Betreuungszeiten der Kin-
der, gepaart mit Trägervorgaben zur kon-
zeptionellen Ausarbeitung zum Kinder-
schutz, Inklusion und Umgang mit Di-
versität. Um diesen Aufgaben (planbar)
gerecht zu werden, verlangt es zeitliche
Ressourcen, die im pädagogischen Alltag
nur selten eingeplant werden können. So
werden Beobachtungen im Gruppenall-
tag dokumentiert und das Elterngespräch
wird kurz auf dem Außengelände durch-
geführt. Die Aufmerksamkeit liegt dabei
nie nur auf einer Sache, sondern ist im-
mer auf mehrere Bereiche aufgeteilt: Kin-
der im Blick haben, der Kollegin zuhören
und gleichzeitig mitdenken und planen.
Das Gefühl von Überforderung und
Stress wächst ebenso wie das Gefühl, nie
etwas in Ruhe erledigen zu können.

Selbstbestimmung als Indikator für 
Zufriedenheit
Selbstbestimmung und Eigenverantwor-
tung sind Faktoren, welche die Arbeits-

zufriedenheit und Motivation vehement 
beeinflussen. Es zeigt sich, dass Beschäf-
tigte nicht davor zurückschrecken, Auf-
gaben zu übernehmen, die über ihrem 
Leistungsniveau liegen (vgl. Schreyer, 
2014/Deci & Ryan, 1993). Dafür müs-
sen allerdings verschiedene Bedingungen 
erfüllt sein.

Wenn Fachkräfte
 eine detaillierte Einweisung in die

Aufgabe,
 Mitbestimmung beim Zeitraum, in-

dem eine Aufgabe gelöst wird,
 Mitbestimmung in der Überlegung

von Strategien zur Bewältigung der
Aufgabe sowie

 Hilfsangebote und Erkundigung
durch Vorgesetzte

erhalten, zeigt sich, dass Aufgaben nicht 
nur erfolgreich, sondern mit mehr Moti-
vation und Zufriedenheit bearbeitet wer-
den. Diese Bedingungen werden auch als 
autonomieunterstützende Maßnahmen 
betrachtet (vgl. Deci/Ryan, 1993).

Arbeitszufriedenheit pädagogischer 
Fachkräfte
Hohe Arbeitszufriedenheit ■ Die Arbeitszufriedenheit pädagogischer Fachkräfte wird allgemein als 
hoch bewertet, dennoch ist immer wieder von hohen Belastungsfaktoren, Überforderung und Unzu-
friedenheit der Erzieher*innen zu hören. Wie passen diese Wahrnehmungen zusammen? Und welche 
Faktoren tragen zur (Un-)Zufriedenheit bei?

Abb. 1: Selbstbestimmung und Eigenverantwortung beeinflussen Motivation und 
Arbeitszufriedenheit.
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Beispiel:
Die Leitung überträgt der stellvertre-

tenden Leitung die Aufgabe, die Sozial-
raumanalyse für das Familienzentrum zu 
erstellen. Da die stellvertretende Leitung 
erst seit kurzem in dieser Position und 
Einrichtung ist, fühlt sie sich überfor-
dert. Die Einrichtungsleitung erklärt ihr 
den Inhalt der Sozialraumanalyse und 
händigt ihr einen Leitfaden sowie ein 
Beispiel aus einer anderen Einrichtung 
aus. Es wird gemeinschaftlich bespro-
chen, bis wann die Aufgabe erledigt wird 
und wo zeitliche Ressourcen vorhanden 
sind. Es wird ein Zeitraum festgelegt 
und ein kurzer Termin (15 Minuten) 
vereinbart, in dem Platz für Rückfragen 
ist, die sich im Prozess auftun.

Termine und Organisation
Nun könnte man sagen, dass das Festle-
gen eines Termins von 15 Minuten nicht 
vonnöten erscheint, wenn sich beide 
Leitungskräfte täglich sehen. Doch ge-
rade, weil sich die Leitungskräfte täglich 
sehen, werden selten Termine für Rück-
meldungen und Reflexionen eingeplant. 
Oft haben Fachkräfte das Gefühl, dass 
man Fragen auch zwischen Tür und An-
gel besprechen kann. Gleichzeitig besteht 
im Trubel des Alltags selten die Möglich-
keit spontan auf Anliegen mit der vollen 
Konzentration reagieren zu können – die 
volle Konzentration braucht es jedoch.

Fachkräfte sollten sich (zeitliche) Räu-
me schaffen, um Anliegen in Ruhe erle-
digen oder kurze Gespräche führen zu 
können. Nur so wird sichergestellt, dass 
sie im Alltag nicht untergehen. Nehmen 
Sie sich die Zeit, sich voll auf eine Sache 
zu konzentrieren.

Was beeinflusst die Zufriedenheit 
pädagogischer Fachkräfte noch?
Arbeitszufriedenheit hängt jedoch nicht 
nur mit den Möglichkeiten des selbstbe-
stimmten und autonomieunterstützen-
den Arbeitens und der Konzentration auf 
eine Aufgabe zusammen. Vielmehr zeigt 
sich, dass auch Vorgaben und Leitfäden 
zur Arbeitszufriedenheit dazu beitragen, 
da diese zum einen das Gefühl von Si-
cherheit vermitteln und zum anderen vor 
unnötigem Arbeitsaufwand schützen.

Beispiel:
Das Team soll auf Anordnung des Trä-

gers das Konzept zum Kinderschutz er-
arbeiten. Ein Rahmenkonzept des Trägers 
ist derzeit in Bearbeitung und kann noch 

nicht als Vorlage dienen. Ein Konzepttag 
wird dafür mit dem gesamten Team ge-
nutzt. Hier wird im ersten Schritt durch 
Googeln und Rücksprache mit anderen 
Einrichtungen darauf hingearbeitet, die 
grobe Struktur des Konzepts zu erarbeiten. 
Es wird viel Zeit darauf verwendet, einen 
Leitfaden zu erstellen, abzuwägen, welche 
Aufgabe der Einrichtung und dem Träger 
zugesprochen werden und, welche not-
wendigen Inhalte im Konzept aufgeführt 
werden müssen. Am Ende des Konzept-
tages hat das Team einen roten Faden ent-
wickelt. Die Ausarbeitung muss zwischen-
durch im Betreuungsalltag gelingen, dafür 
war an diesem Tag keine Zeit mehr.

In diesem Beispiel zeigt sich, dass die 
Einrichtung einige Zeit darauf verwen-
det hat eine Struktur zu erschaffen, die 
eigentlich in den Aufgabenbereich des 
Trägers gehört. Vor dem Hintergrund, 
dass der Träger den Rahmen und Verant-
wortungsbereich der Einrichtung vorgibt. 
Die Recherche und Umsetzung der Auf-
gabe kosten einige Zeit und Energie, wel-
che eigentlich bereits in die Lösung der 
Aufgabe einfließen könnte. Das Gefühl, 
nicht fertig werden zu können, da mit 
der eigentlichen Aufgabe nicht begonnen 
werden konnte, macht sich in der Moti-
vation der Mitarbeiter*innen bemerkbar.

Was können Leitungen und Träger zur 
Zufriedenheit ihrer Mitarbeiter*innen 
beitragen?
Um zur Zufriedenheit beizutragen, 
sollten Leitungen und Träger feste Ver-
antwortungsbereiche und Leitlinien 

vorgeben. Nur so können sich Fach-
kräfte auf ihre eigentlichen Aufgaben 
konzentrieren und selbstständig arbei-
ten. Die Vorgaben geben zum einen 
Orientierung und dienen als Hand-
lungsleitfaden, siehe Beispiel Schutz-
konzept. Darunter zählt auch das Rah-
menkonzept des Trägers, in dem päda-
gogische Schwerpunkte festgeschrieben 
stehen und ein Leitfaden über Verant-
wortungsbereiche der pädagogischen 
Fachkräfte, der Leitungskräfte und des 
Trägers festgehalten werden.

Darüber hinaus sollten Leitungskräf-
te und Träger als Ansprechpartner*in-
nen, Ratgeber*innen und autonomie-
unterstützende Begleiter*innen zur Ver-
fügung stehen. Dabei sollten sie nicht 
nur auf (An-)Ruf reagieren, sondern im 
regelmäßigen Austausch mit den Ein-
richtungen stehen. Auf diese Weise wird 
ein regelmäßiger Austausch geschaffen, 
der Transparenz für die jeweilige Arbeit 
schafft. Der regelmäßige Austausch er-
möglicht außerdem die Wahrnehmung 
von Prozessen innerhalb der Einrich-
tung, die nicht wie geplant verlaufen 
und dient als Unterstützungsangebot. 
Auf diese Weise schützt er vor dem Ge-
fühl der Überforderung.

Darüber hinaus sollte im regelmä-
ßigen Austausch besprochen werden, 
welche Aufgaben derzeit anstehen und 
welche Ressourcen in den Einrichtungen 
dafür bereitstehen.

Beispiel:
Die Rezertifizierung des Familienzen-

trums steht an. Die Einrichtungsleitung 

Abb. 2: Die Aufmerksamkeit sollte sich auf eine Sache beschränken.
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übernimmt die schriftliche Ausarbeitung 
dafür normalerweise mit ihrer stellver-
tretenden Leitung. Diese fällt jedoch 
aus gesundheitlichen Gründen für einen 
längeren Zeitraum aus. Der Träger infor-
miert sich regelmäßig nach dem Stand 
der Dinge und steht für Fragen und An-
liegen bereit. Die Leitung kann somit im 
regelmäßigen Austausch Inhalte bespre-
chen und sich bei Fragen rückversichern.

Was können Fachkräfte selbst zu ihrer 
Zufriedenheit beitragen?
Versuchen Sie sich Zeiten einzuplanen 
und seien Sie mit Ihrer vollen Aufmerk-
samkeit dabei! Seien Sie gedanklich nur 

bei den Kindern, wenn sie mit den 
Kindern arbeiten. Versuchen Sie nicht 
das Elterngespräch auf dem Außenge-
lände zu besprechen, nehmen Sie sich 
am Nachmittag 10 Minuten Zeit. Sie 
werden feststellen, dass Sie nicht viel 
mehr Zeit benötigen, sofern Sie in der 
vollen Aufmerksamkeit stehen. Zwar 
haben Sie auf dem Außengelände viel-
leicht 30 Minuten zur Planung, der 
Gedankenfluss wird jedoch regelmäßig 
unterbrochen.

Nehmen Sie sich auch für kurze Blitz-
lichte, Feedback-Gespräche o.ä. ein fe-
stes Zeitfenster, auch wenn Sie nur 10 
Minuten einplanen. Diese 10 Minuten 

gehören Ihnen und Ihren Kolleg*innen. 
Und, wenn Sie weniger Zeit brauchen, 
beenden Sie den Termin lieber vorzeitig. 
Wenn Sie länger brauchen, terminieren 
Sie ein neues Gespräch ein.

Fordern Sie Hilfe, Leitfäden und Feed-
back ein! Sie sparen eine Menge Energie, 
wenn Sie eine detaillierte Beschreibung 
oder Vorgabe der Aufgaben erhalten und 
sich nicht erst einarbeiten müssen. Da-
bei gilt: Wer die Aufgabe stellt, ist in der 
Bringschuld, Umfang und Inhalt vorzu-
geben. Sie als ausführende Instanz werden 
an der Planung der Umsetzung beteiligt!

Fazit
Arbeitszufriedenheit ist ein Konstrukt, wel-
ches nicht nur durch einen Faktor alleine 
beeinflusst wird. Es lässt sich jedoch fest-
halten, dass die Beteiligung bei Aufgaben, 
das Gefühl von eigenverantwortlichen 
Arbeiten, gepaart mit autonomieunter-
stützendem Feedback die Arbeitszufrieden-
heit aller Beschäftigten steigert!	 

Literatur
Deci, Edward & Ryan, Richard M. (1993): Die 
Selbstbestimmungstheorie der Motivation und ihre 
Bedeutung für die Pädagogik. In: Zeitschrift für 
Pädagogik 39 2, S. 223–238.
Schreyer, Inge, Krause, Martin, Brandl, Marion 
& Nicko, Oliver (2014). AQUA Arbeitsplatz und 
Qualität in Kitas Ergebnisse einer bundesweitern 
Befragung. München: Staatsinstitut für Früh-
pädagogik.

Abb. 3: Termine sollten so geplant werden, dass hierauf die volle Aufmerksamkeit 
liegt.
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